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Einleitung

Die Einschätzung und Bewertung von 
Sportplätzen im Sinne einer ökologi-
schen und nachhaltigen Bilanz wird 
zukünftig immer bedeutender werden, 
wenn es um die Auswahl des „richti-
gen“ Belages geht.

So ist es das Ziel des jüngsten Projektes 
„Ökobilanzierung von Rasensportfel-
dern“, eine vergleichende Ökobilanz für 
die Kunststoff- und Naturrasenspielfel-
der sowie Hybridrasen in der Stadt Zü-
rich zu erstellen und die Möglichkeiten 
für ökologische Optimierungen aufzu-
zeigen. Diese neue Studie stellt eine un-
abhängige Überprüfung der Ergebnisse 
des Öko-Instituts e.V. von 2008 (SCHÜ-
LER u. STAHL, 2008) für die Situation in 
Zürich im Jahre 2019 dar.

Bewertungsmethoden  
und Sachbilanz

In der Zusammenfassung dieser Stu-
die der Zürcher Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften ZHAW heißt 
es: „Rasensportplätze sind nicht ein-
fach nur Rasen, sondern ein genau 
definiertes und konstruiertes Bauwerk, 
welches aus Natur-, Hybrid- oder 
Kunststoffrasen bestehen kann.“

Die Stadt Zürich will den Primärener-
gieverbrauch sowie die Treibhausgas-
emissionen pro Person reduzieren. Um 
die Umweltauswirkungen der verschie-
denen Arten von Rasensportfeldern zu 
analysieren und zu vergleichen, beauf-
tragte Grün Stadt Zürich die Zürcher 
Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften mit einer Ökobilanz-Studie.

In Zusammenarbeit mit den Rasen-
sportfeld-Experten und -Expertinnen, 
die die Rasensportfelder in der Stadt 
Zürich bauen und unterhalten, wurden 
Primärdaten über den gesamten Le-
benszyklus der Sportrasen gesammelt. 
Basierend auf diesen Primärdaten wur-
den Sachbilanzen für je zwei verschie-
dene Naturrasen und Kunststoffrasen 
sowie einen Hybridrasen erstellt, die al-
le Lebenszyklusphasen abdecken. Die 
Ökobilanz umfasst eine Auswahl der 
vom Joint Research Council der Eu-
ropäischen Kommission empfohlenen 
Indikatoren für den organisatorischen 
und produktbezogenen ökologischen 
Fußabdruck (FAZIO et al., 2018).

Berücksichtigt werden die Umweltaus-
wirkungen anhand der untersuchten 
Wirkungskategorien von der Produk-
tion und dem Bau der Rasensportfel-
der über die Pflege und Renovation 
bis zum Rückbau und der Entsorgung. 
Nicht in diese Ökobilanz-Studie einbe-
zogen werden indirekte Umweltaus-
wirkungen, welche durch die Nutzer 
der Rasensportfelder entstehen, z. B. 
während der Hin- und Rückfahrt sowie 
durch die benötigte Sportkleidung oder 
Ernährung. Die Datengrundlage dieser 
Studie basiert auf Werten der Stadt 
Zürich. Die Resultate können daher 
nur bedingt auf andere geografische 
Regionen adaptiert werden.

Abb. 2: Beispiel für den Dieselverbrauch in 1.000 Liter bei der Herstellung der Sportplätze in Abhängigkeit vom Sportplatzsystem und der 
Aufbauvariante. Die Variante bodennaher Naturrasen weist den geringsten Dieselverbrach auf (ITTEN et al., 2020).

Abb. 1: Titelbild Studie (ITTEN et al., 2020).
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Ergebnisse zur 
Wirkungsabschätzung

Bei theoretisch maximal möglicher 
Nutzungsdauer, die sich je nach Ra-
sentyp unterscheidet, verursacht bei 
allen untersuchten Indikatoren außer 
Treibhausgasemissionen und Primär-
energiebedarf über den gesamten Le-
benszyklus gesehen, das unverfüllte 
Kunststoffrasensportfeld die tiefsten 
Umweltauswirkungen. Danach ist das 
Resultat unterschiedlich für die weite-
ren Rasensportfelder in Abhängigkeit 
der untersuchten Umweltauswirkun-
gen.

Die Erstellung von Naturrasensport-
feldern, mit oder ohne Dränschicht, 
hat bei allen untersuchten Indikatoren 
die geringsten Umweltauswirkungen 
pro Quadratmeter. Der Bau von Hyb-
rid- oder Kunststoffrasenspielfeldern 
(unverfüllt oder verfüllt) hat vergleich-
bare oder deutlich höhere Umwelt-
auswirkungen für die unterschiedli-
chen Indikatoren, da große Mengen 
an synthetischen Materialien benötigt 
werden.

Während des Betriebs sind die Um-
weltauswirkungen bei Natur- und Hy-
bridrasen im Vergleich zu Kunststoffra-
sen deutlich höher, insbesondere im 
Hinblick auf die Eutrophierung, da die 
Herstellung des erforderlichen Mine-
raldüngers energieintensiv ist und die 
Emissionen bei seiner Ausbringung 
eine stark eutrophierende Wirkung ha-
ben.

Nutzungsintensität 
entscheidet

Der wichtigste Faktor für die Umwelt-
auswirkungen ist jedoch die jährliche 
Nutzungszeit. Kunststoff- und Hybrid-
rasen können im Vergleich zu Naturra-
sen wesentlich länger bespielt werden 
pro Jahr. Bei optimaler Auslastung ha-
ben Kunststoffrasensportfelder deut-
lich geringere Umweltauswirkungen 
pro Nutzungsstunde.

Die jährliche Nutzungszeit ist jedoch 
nicht nur abhängig vom Rasensport-
feld, sondern auch von der vorhande-
nen Infrastruktur. So sind die jährlichen 
Nutzungsstunden von Rasensportfel-
dern ohne Beleuchtung deutlich ein-
schränkt. Des Weiteren sind zusätz-
liche Faktoren ausschlaggebend für 
die Nutzungsintensität und die daraus 
resultierende Qualität der Rasensport-
felder. Auffallend ist bspw., dass Ra-
sensportfelder, die ausschließlich für 
das Training verwendet werden, eher 
übernutzt werden, während Felder, die 
auch für Meisterschaftsspiele genutzt 
werden, zum Teil (deutlich) unter dem 
Maximum ausgelastet sind.

Fazit

Die umfangreiche Studie bietet subs-
tanzielle Daten und Bewertungen zum 
Vergleich der unterschiedlichen Sport-
platzsysteme, mit denen Betreiber von 
Sportanlagen zusätzliche Anregungen 
für ihre eigenen Entscheidungen erhal-

ten. Mit den ausgesprochenen Emp-
fehlungen unterstützt die Ökobilanz-
studie den Auftraggeber Grün Stadt 
Zürich bei der ökologischen Optimie-
rung der Planung und Bewirtschaftung 
ihrer Rasensportfelder.

Interessenten finden umfangreiche Er-
gebnisse und Bewertungen in der Ori-
ginalstudie von ITTEN et al., 2020.
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Abb. 3: a) Beispiel Naturrasen, b) Beispiel Hybridrasen, c) Beispiel Kunstrasen verfüllt.� (Fotos: K.G. Müller-Beck)
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